
Die Nächte werden länger, die Temperaturen sinken, das kristall-
klare Wasser erscheint unergründlich tief – eine Landschaft führt 
uns den Segen der Jahreszeiten vor Augen. Wo 
im Sommer Betriebsamkeit herrscht, kehrt jetzt 
Ruhe ein. Wo es sonst spriesst, raschelt und summt, ist jetzt Zeit für 
Stille und Erholung. Nicht nur für die Natur, auch für uns Men-
schen. Wir geniessen den Lauf der Zeit, nach der Beschäftigung 
folgt die Pause. Gelegenheit, sich über das Gewesene Gedanken zu 
machen und Zukünftiges zu planen. Werfen wir einen Blick auf 
Arbeiten, die wir Ihnen in dieser Patenschaft-Post vorstellen, dann 
wird viel Neues angepackt. Viele Erfahrungen, die man in der Ver-
gangenheit machte, fliessen in die Lösungen für die Projekte ein. 
Auch hier scheint der Wechsel von Besinnung und Aufbruch das 
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Leben immer wieder zu bereichern. Wir hoffen, dass wir Ihnen mit 
dem Blick hinter die Kulissen der Berggemeinden viele Inspira- 

tionen mitgeben können – über den Alltag, die 
Bedürfnisse, die Freuden und die Innovationen 

der Menschen in unseren Bergen. Dass der gegenseitige Austausch 
und die damit verbundene Solidarität auch unter erschwerten Be-
dingungen unvermindert anhält und wir weiterhin auf Ihre Unter-
stützung zählen dürfen, erfüllt uns mit besonderer Freude. Wir 
danken Ihnen von Herzen und wünschen Ihnen, geschätzte Gön-
nerinnen und Gönner, auch im Namen der Bergbevölkerung alles 
Gute, viele besinnliche und ebenso tatkräftige Momente im zu 
Ende gehenden wie auch im neuen Jahr.
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Investition in die Zukunft
Der Kostenvoranschlag beläuft sich auf 1'346'250 Franken. Da-
von übernimmt der Kanton 277'406 Franken. Obwohl man sich 
auf das Notwendigste konzentriert, stellen die Restkosten von 
1'068'844 Franken die Gemeinde Val Terbi vor ein grosses Pro- 
blem. Dennoch ist diese Investition sinnvoll. Der Bedarf für Schul-
raum ist gegeben, die aktuelle Bautätigkeit in der Gemeinde 
schafft Platz für Familien und durch den Ausbau der Infrastruktur 
wirkt die Gemeinde der Abwanderung entgegen. 

Wir wünschen uns sehr, dass die Kinder von Val Terbi auch in Zu-
kunft den Start in die Bildung und ins Berufsleben in der Gemein-
de absolvieren können und legen Ihnen eine Unterstützung sehr 
ans Herz. 

Eine Spende von 8'000 Franken wurde bereits zugesichert.

Val Terbi erneuert das Primarschulhaus  
von Montsevelier

Die energetische Sanierung ist ein Zeichen an die Schülerinnen und Schüler.

Die umfassende Sanierung bringt eine markante Verbesse-
rung der Energieeffizienz. Für die Finanzen der Gemeinde 
ist das Projekt eine grosse Herausforderung.

Seit Anfang 2013 besteht die Jura-Gemeinde Val Terbi aus den 
Dörfern Montsevelier, Vermes und Vicques. Im Jahr 2018 kam 
Corban hinzu. Die Gemeinde liegt östlich von Delémont und wird 
durchzogen von den Flüssen la Gabiare, la Scheulte und Ruisseau 
de Montsevelier. Diese prägen das Landschaftsbild: einerseits idyl-
lische Wasser- und Auenlandschaften, anderseits raue Schluchten, 
aus denen enorme Wassermengen strömen können. Die Gemeinde-
fusion ist bei der Bevölkerung gut angekommen, konnte die 
finanziellen Engpässe bisher aber kaum lösen.

Umfassende Erneuerung
Für die Schule setzt Val Terbi auf Zusammenarbeit in der ganzen 
Gemeinde. Kindergarten und Primarschule sind in den Schulkrei-
sen Vicques-Vermes und Haut du Val Terbi organisiert. Jedes Jahr 
werden mehr als 300 Kinder auf die vier Standorte verteilt, der 
Schulbus übernimmt den Transport. Das dreiteilige Gebäude der 
Primarschule Montsevelier mit Turn- und Mehrzweckhalle stammt 
aus den Jahren 1960, 1977 und 2017. Die älteren Teile bedürfen 
dringend einer energetischen Sanierung. Die Isolation der Fassa-
de, der Ersatz der Aussentüren, neue Fenster mit Dreifachvergla-
sung sowie die Isolation der Klassenzimmer und des Dachs brin-
gen massive Verbesserungen. Lukarnen im Dachstock lassen mehr 
Licht ins Handarbeits- und Musikzimmer. Zudem wird die Ölhei-
zung durch eine Luft-Wasser-Wärmepumpe ersetzt und schliess-
lich werden die Umgebungsarbeiten dazu genutzt, das Abwasser 
und Meteorwasser getrennt abzuführen.
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Holzschnitzelheizung anschliessen können. In Zukunft wird die 
Heizung nicht nur für ein wohliges Lernklima sorgen, sondern 
auch für Wärme im Dorf.

Mehrfach profitable Anlage
Die neue Heizanlage kostet 212'000 Franken. Nach Abzug des 
Förderbeitrags des Kantons Uri und des Beitrags einer Stiftung 
verbleiben Restkosten von 192'250 Franken. Für die finanzschwa-
che Gemeinde ist das ein grosser Brocken. Wir sind überzeugt, 
dass die Investition mehrfachen Profit bringt. Die neue Anlage 
erfüllt die zeitgemässen umwelttechnischen Anforderungen, und 
die heutigen Brandschutzvorschriften werden eingehalten. Die 
Schnitzel stammen aus dem Isenthaler Wald und werden vom 
Forstbetrieb verarbeitet und geliefert. 

Schön, wenn wir auch Ihr Herz für dieses nachhaltige Projekt 
erwärmen können. Bereits sind 50'000 Franken an Spenden  
eingegangen.

Die Holzschnitzel aus dem eigenen Wald liefern Wärme für die Kinder und das Dorf.

Isenthal ersetzt die Heizung  
in der Turnhalle
Die neue Schnitzelheizung bringt viele Vorteile: Sie ist 
umweltschutztechnisch auf dem neusten Stand und das 
Holz für die Schnitzel stammt aus dem nahen Wald.

Die Zeiten, als man für den steilen Zustieg nach Isenthal, hoch 
über dem Urnersee, eine Leiter brauchte, sind längst vorbei. Nur 
das Gemeindewappen mit den drei Sprossen erinnert noch daran. 
Heute führt eine Strasse in die Gemeinde und weiter zu den Wei-
lern im Chlital und im Grosstal. Mit seinen 472 Einwohnern zählt 
Isenthal zu den kleineren Gemeinden des Kantons Uri, mit einer 
Fläche von über 6000 Hektaren jedoch zu den grösseren. Das 
zeigt sich deutlich bei der finanziellen Situation: Mit direkten 
Bundessteuern pro Kopf von 148 Franken liegt es nicht nur im 
kantonalen (702 Franken), sondern auch im nationalen Vergleich 
(1'294 Franken) weit hinten.

Wärme für das Dorf
Im Schulhaus im Dorfkern besuchen 38 Kinder den Kindergarten 
und die Primarschule. Laut ihrem Leitbild legt die Schule grossen 
Wert auf gegenseitigen Respekt und ebenso auf nachhaltigen 
Umgang mit der Natur und der Kulturlandschaft. Im Rahmen des 
Umbaus der Schulanlage im Jahr 1998 wurde in der Turnhalle 
eine für damalige Verhältnisse moderne Holzschnitzelheizung ein-
gebaut. Heute erfüllt sie die Grenzwerte der Luftreinhalteverord-
nung des Amtes für Umweltschutz nicht mehr. Sie muss bis am 
30. Juni 2022 ersetzt werden. Der neue Hackschnitzel-Wärme- 
erzeuger mit einer Kapazität von 100 kW heizt in Zukunft das 
Schulhaus, die Turnhalle und das dazugehörende Massenlager. 
Darüber hinaus liefert er genug Energie, damit sich das umliegen-
de Gewerbe, der Dorfladen und weitere Liegenschaften an die 
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Aufbruchstimmung unterstützen
Die Küche braucht eine dringende Erneuerung. Vorgesehen ist 
der Einbau einer Industrieküche mit Kühl- und Tiefkühlschrank, 
Geschirrspülmaschine, Induktionskochfeld, Combi-Steamer und 
Entlüftung. Dafür sind Ausgaben von 77'226 Franken veran-
schlagt. Trotz Finanzausgleich und Wasserzinsen steht Eggerberg 
finanziell auf schwachen Beinen. Die direkte Bundessteuer pro 
Kopf von 381 Franken, im Vergleich zum kantonalen Schnitt von 
741 Franken und dem nationalen von 1'294 Franken (Zahlen aus 
dem Jahr 2017), sprechen eine deutliche Sprache. Weitere Aufga-
ben, wie zum Beispiel die Sanierung der Trink- und Abwasserver-
sorgung, die Beteiligung am Altersheim in Visp und Ried-Brig 
sowie die Erneuerung von Erschliessungsstrassen werden die 
Finanzen weiter belasten. 

Gerne teilen wir die Aufbruchstimmung von Eggerberg und kön-
nen Ihnen eine finanzielle Unterstützung dieses wichtigen Projekts 
sehr empfehlen.

Eggerberg schafft einen 
Gemeindetreffpunkt 

Gesellschaftliche Ereignisse erhalten die Gemeinschaft.

Die Küche im Schul- und Gemeindehaus ist unentbehrlich 
für Anlässe aller Art. Sie ist allerdings nach 40 Jahren sa- 
nierungsbedürftig.

«Eggerberg, ein Dorf zwischen Tradition und Aufbruch» – der 
Slogan trifft die Situation der Oberwalliser Gemeinde sehr gut. 
Die Tradition zeigt sich in der Siedlungsform – Eggerberg ist kein 
geschlossenes Dorf, sondern ein Verbund von 13 Weilern: Berg, 
Weitematte, Schliecht, Mühlackern, Wirmsland, Nest, Lipboden, 
Engernhaus, Halta, Zum Stadel, Rohrli, Eggen, Hohwang sowie 
die Voralpengebiete Finnen, Wang und Wyer. Der Aufbruch be-
zieht sich unter anderem auf die wachsende Industrie im nahe-
gelegenen Visp, wo der Lonza-Konzern eine Fabrik für Biophar-
mazeutika baut. Das bringt neue Arbeitsplätze, und Eggerberg 
macht sich dafür bereit, dass sich einige Zuzüger auf der Sonnen-
seite des Tales ansiedeln. 

Dreh- und Angelpunkt
Heute zählt Eggerberg 341 Einwohner. Der Grossteil der Erwerbs-
tätigen fährt in die Region Visp zur Arbeit. Der Zusammenhalt in 
der Gemeinde ist gross. Man trifft sich am «Gmeiwärch-Tag», um 
Wege auszubessern oder engagiert sich in einem der zehn Ver-
eine. Deren Anlässe finden meistens im Schulhaus statt. Die Schu-
le ist wegen fehlenden Schülern leider geschlossen, und die Kin-
der besuchen den Unterricht in Visp. Für viele Veranstaltungen 
wie Geburtstage, Hochzeiten, Familienfeste oder auch Trauer-
feiern ist das Gebäude mit der Turnhalle das einzige Lokal in der 
Gemeinde. Die Küche ist jeweils der Dreh- und Angelpunkt für all 
diese gesellschaftlichen Anlässe. 
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Die Küche hat in jedem Haus eine zentrale Funktion. Kann 
man das auch von Ihrer Schulhausküche sagen?
Andreas Bittel: Auch unsere Schulhausküche hat eine zentrale 
Funktion für die Gemeinde und vor allem für die Dorfvereine. Alle 
Musik-, Kultur- und Sportvereine nutzen die Küche für ihre Anläs-
se, egal ob dies Versammlungen, Übungstage, Vereins- oder Dan-
kesfeste sind. An Generalversammlungen oder der jährlichen Fas-
tensuppe werden über hundert Personen verköstigt. Dies wird 
von der ganzen Bevölkerung geschätzt.

Welche Beziehung hat die Bevölkerung zum Schulhaus und 
wie wird dieses heute genutzt?
Da rund 50 Prozent der Bevölkerung von Eggerberg in einem 
oder mehreren Dorfvereinen mitwirken, wird das Schulhaus und 
die dazugehörende Infrastruktur von vielen Vereinen und deren  
Mitgliedern genutzt. Leider haben wir im Moment keine Schule 
im Dorf. Eine zeitgemässe Küche soll mithelfen, eines Tages wie-
der eine Schule in Eggerberg zu haben. Das moderne Schulhaus 
und das Wachstum der Gemeinde bieten dafür die nötigen Vor-
aussetzungen.

Im nahen Visp entstehen neue Arbeitsplätze. Können Sie 
bereits davon profitieren?
Eggerberg profitiert sehr vom grossen Wachstum der naheliegen-
den Pharmafirma. Zuzüger aus aller Welt lernen Eggerberg ken-
nen und lieben. Im Moment kommen sehr viele Anfragen für ver-
fügbares Bauland oder Bauprojekte. Dieses Jahr konnten bereits 
zwei Einfamilienhäuser von Familien bewilligt werden, die Egger-
berg durch das Wandern an der Südrampe kennengelernt haben.

Wie können Sie Zuzügerinnen und Zuzüger gewinnen?

Bereits in diesem Jahr und auch in den nächsten Jahren wird mit 
Zugangsstrassen neues, aber zentrales Bauland erschlossen. Wir 
wollen für das zukünftige Wachstum gewappnet sein und inte- 
ressierten Personen die Möglichkeit bieten, sich in Eggerberg  
niederzulassen. Der zweite Schritt soll die Wiederaufnahme der 
Schule sein. So können die Zuzüger, die in Eggerberg wohnen 
und im nahen Visp arbeiten, ihre Kinder wieder in Eggerberg  
zur Schule schicken.

Was sind in naher Zukunft die grössten Herausforderungen 
für Ihre Gemeinde?
Die grösste Herausforderung ist und wird es auch in Zukunft sein, 
die aktuellen, vorbereiteten und angedachten Projekte finanziell 
zu stemmen. Um ein attraktives Eggerberg zu bieten, müssen wir 
der Zeit einen Schritt voraus und für einen allfälligen Ansturm an 
Familien bereit sein. Dies muss nebenher, zusätzlich zu den gan-
zen Unterhaltsarbeiten, wie beispielsweise der Erneuerung der 
Trinkwasserleitungen, geschehen.
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werden. Der Kanton Jura hat deshalb mit der Gemeinde ein Pro-
jekt ausgearbeitet. Die senkrechten Mauern werden zum Teil 
durch flachere ausgetauscht. Dabei entstehen bepflanzte Stellen. 
Wo dafür kein Platz ist, werden die Quader nur unten ersetzt, 
gleichzeitig werden die Mauerkronen bepflanzt. Diese Massnah-
men verringern die Fliessgeschwindigkeit, damit das Wasser unter 
der Brücke passieren kann, ohne über die Ufer zu treten. Die 
Kosten belaufen sich auf 158'598 Franken. Kanton und Bund 
übernehmen die Hälfte, so dass Mervelier für 79'299 Franken 
aufkommen muss. Die finanziellen Möglichkeiten der Gemeinde 
sind allerdings beschränkt, sie hat jetzt schon eine Nettoschuld 
von fast eineinhalb Millionen Franken, verursacht durch laufende 
Investitionen in die Infrastruktur. 

Wir erachten die Massnahmen als dringend und können Ihnen 
einen Beitrag sehr empfehlen.

Mervelier verbessert den 
Hochwasserschutz

Die Arbeiten erhöhen die Sicherheit und die Biodiversität.

Die alten Verbauungen entlang der Scheulte sind be- 
schädigt und müssen ersetzt werden. Die Sanierung  
erhöht die Sicherheit.

Möchte man ein gutes Beispiel für eine historisch gewachsene 
Siedlungsform eines Strassen- und Bachzeilendorfs besuchen, 
dann ist Mervelier ein optimaler Ort. Auf einer Länge von einein-
halb Kilometern stehen die Häuser links und rechts der Scheulte. 
Das Flüsslein schlängelt sich vom Scheltenpass gleich ennet der 
Sprachgrenze durch das Val Terbi bis nach Delémont und bildet 
ab dort zusammen mit der Sorne die Birs. Der üblicherweise fried-
liche Bach kann nach einem Regenfall um das Zehn- bis Zwanzig-
fache ansteigen und zum reissenden Strom werden. Wie die ak-
tuelle Entwicklung zeigt, nehmen Starkregen zu, weshalb sich die 
Gefahr für die Siedlung massiv verschärft hat.

Reges Gemeindeleben
In Mervelier ist immer noch ein grosser Teil der Bevölkerung in der 
Landwirtschaft tätig. Es hat sich aber in den letzten Jahren auch 
zum Wohndorf entwickelt und profitiert von der Nähe zum Kan-
tonshauptort und zur Autobahn A16, der Transjurane. Einige 
Handwerksbetriebe bieten gut zwei Dutzend Arbeitsplätze, mehr 
als die Hälfte der 529 Einwohner arbeitet aber ausserhalb der Ge-
meinde. Dennoch findet in Mervelier ein reges Gemeindeleben 
statt.

Die Gefahr wächst
Die Ufer der Scheulte wurden vor vielen Jahren mit quadratischen 
Steinblöcken gesichert. Seither sind, vor allem in den unteren 
Schichten, Lücken entstanden, die bei jedem Hochwasser grösser 
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Die Kreisschule Urner Oberland 
rüstet die IT auf

Auch sie sind auf dem Weg in die Informationsgesellschaft.

Nicht auf Rosen gebettet
Die finanzielle Lage der Kreisschule Urner Oberland ist ange-
spannt. Ihr jährliches Defizit teilen die drei Gemeinden entspre-
chend der Einwohner, beziehungsweise der Schülerzahl unter sich 
auf. Die Gemeinde Gurtnellen ist zwar das «Urner Wildrosenpara- 
dies», jedoch wie die Gemeinden Wassen und Göschenen finan-
ziell nicht auf Rosen gebettet.

Ende 2018 haben wir den IT-Ausbildungsfonds für Lernende in 
den Berggemeinden eingerichtet. Er hat zum Ziel, dass sich die 
Jugendlichen besser auf die beruflichen Anforderungen der In-
formationsgesellschaft vorbereiten können. Mit einem Beitrag 
von 80'000 Franken aus diesem Fonds können wir den Kindern 
im Urner Oberland eine zukunftsträchtige Ausbildung ermögli-
chen.

Das Ziel von Gurtnellen, Wassen und Göschenen ist es, den 
Schulkindern eine zeitgemässe IT-Ausbildung zu bieten.

Die drei Gemeinden im Urner Oberland setzen seit Jahren auf  
Zusammenarbeit, zum Beispiel bei der Baukommission, der Feuer-
wehr oder der Sozialbehörde. Seit Herbst 2005 führen sie die 
Schule gemeinsam als Kreisschule Urner Oberland. Für das aktive 
Dorfleben ist es wichtig, dass jede der drei Gemeinden eine Schu-
le hat. Die rund 100 Kinder vom Kindergarten bis zur Oberstufe 
besuchen den Unterricht in vier Schulhäusern. Ab dem Schuljahr 
2022/23 werden es noch deren drei sein. 

Ein Computer pro Kind
Der Kanton Uri hat vor Kurzem das Projekt «Schule im digitalen 
Wandel» gestartet. Es sieht einen Computer pro Kind ab der  
5. Klasse vor. Seit dem Schuljahr 2019/20 wird im Rahmen des 
Modullehrplans «Medien und Informatik» das entsprechende 
Fach von der 5. bis 8. Klasse unterrichtet. In der 9. Klasse ist es 
als Wahlfach möglich. Die technischen Voraussetzungen für die 
reibungslose Umsetzung sind jedoch nicht gegeben. Die Band-
breite für den Internetzugang ist zu niedrig. Die WLAN-Infrastruk-
tur ist unzuverlässig und nicht auf dem heutigen Stand. Die meis-
ten der Computer sind vierjährig und älter, sie werden bald aus-
gedient haben. Jetzt investieren die Gemeinden in die Infrastruk-
tur, die Software und den Support und schaffen je 20 Tablets und 
20 Notebooks an. Kostenpunkt: 106'629 Franken. Der Kanton Uri 
leistet einen einmaligen Pauschalbetrag von 5'150 Franken.
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die Erweiterung des Reservoirs. Zusätzlich gibt es drei neue Wei-
debrunnen. Um das Abwasser von Schrina der öffentlichen Kana-
lisation zuzuführen, braucht es eine 480 Meter lange Leitung. Die 
Gesamtkosten belaufen sich auf 505’000 Franken. Bund und Kan-
ton St. Gallen übernehmen 200'000 Franken für die Wasserver-
sorgung. Die Korporationen können 44'000 Franken Eigenleistun-
gen beitragen, so dass die Restkosten noch 261'000 Franken be- 
tragen. Unsere Nutzwertanalyse attestiert beiden Alpen eine hohe 
Wirtschaftlich- und Nachhaltigkeit. 

Mit dieser Gewissheit können wir Ihnen eine Unterstützung sehr 
empfehlen. Bis heute konnten wir Spenden von 1'300 Franken 
vermitteln.

Die Alpverantwortlichen haben auch den wirtschaftlichen Weitblick.

Die Alpkorporationen Schrina und Schwaldis sanieren ihre 
Wasserversorgung. Zusätzlich schliessen sie die Alp Schrina 
an die öffentliche Kanalisation an.

Oberhalb Walenstadt beeindrucken die bedrohlich steilen Fels-
wände der Churfirsten. Dass zwischen dem Ufer des Walensees 
und diesem Felsmassiv eine ganze Reihe von grösseren Alpen lie-
gen, wird erst auf den zweiten Blick klar. Auf einer lichten Ge-
ländestufe befinden sich die Alpen Schrina und Schwaldis. Ihre 
Weiden dehnen sich von 1170 bis 1800, respektive von 1300 bis 
1600 m ü. M. aus. Sie werden von den zwei gleichnamigen Alp-
korporationen betrieben.

Gemeinwerk und Frondienst
Beide Korporationen bestehen «seit urvordenklicher Zeit» und sie 
funktionieren immer noch wie eh: Die Mitglieder erbringen je 
zwei Tage pro Jahr Frondienst. Das Gemeinwerk ist so alt wie das 
Alpwesen. Ohne diese Pflichtstunden würden viele Alpen vergan-
den. Die Pächter produzieren Alpkäse, den sie selbst vermarkten. 
Den Korporationen zahlen sie einen vom Kanton festgesetzten 
Pachtzins. Die Korporationen setzen einen grossen Teil der Ein-
nahmen für den Unterhalt der Alpen ein, so dass sie nur über 
wenig flüssige Mittel verfügen.

Wirtschaftlich und nachhaltig
An den Südhängen der Churfirsten herrscht aufgrund des steilen, 
unbewaldeten Geländes und der Geologie seit längerer Zeit 
Wasserknappheit. Auf beiden Alpen muss deshalb die Wasserver-
sorgung dringend ausgebaut werden. Das bedingt neue Leitun-
gen und Pumpstationen, die Sanierung einer Quellfassung und 

Walenstadtberg investiert  
in seine Alpen 
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Während das Vieh an den Hängen der Alp Schrina weidete 
und im Keller der Alpkäse zu reifen begann, liefen die Vor-
bereitungen für die Sanierung der Wasserversorgung auf 
Hochtouren. 

Aber nicht nur das – die Pächter Hans und Edith Schmid aus 
Wolfhalden in Appenzell Ausserrhoden bauten den Stall in ihrem 
Heimbetrieb um. Das bedeutete, dass Hans mehrmals auf die 
Baustelle fahren musste, um mitzuarbeiten und die gerade auf- 
tretenden Probleme zu lösen. Auch sonst wartete der Sommer 
mit Überraschungen auf. Der Hagel Anfang Saison verwandelte 
innert 20 Minuten das schön gewachsene Gras in Fetzen und zer-
störte einen guten Teil des Futters. Die Tiere wurden so unmittel-
bar vom Unwetter überrascht, dass sie ganz verdutzt stehen blie-
ben. Zum Glück, denn eine Panikreaktion hätte im steilen Ge-
lände zu Abstürzen mit schweren Folgen führen können. Doch 
das Ereignis war für das Alpteam kein Grund, den Kopf in den 
Sand zu stecken. Wie Erich Müller, Präsident der Alpkorporation 
Schrina, berichtet, konnte ein Teil des Galtviehs dank der Umsicht 
des Pächters sofort auf eine unversehrte Bündner Alp gebracht 
werden.

Ein starkes Team
Der Erfahrung und dem grossen Einsatz aller ist es zu verdanken, 
dass die Saison dennoch erfolgreich war. Edith Schmid bewirtete 
die Gäste im Alpbeizli, Hans hütete die Rinder auf dem Obersäss. 
Die Käserin Julia Tschumper verarbeitete, im starken Team mit 
Edith und Gabriela, die Milch – an der Olma hat sie dafür die 
Anerkennungsurkunde für ausgezeichneten Alpkäse erhalten! Sie 
hat im Jahr 2020 ihre Lehre als Milchtechnologin mit der Note 
5.8 abgeschlossen und gehört damit zu den Besten ihres Jahr-
gangs. Die Küherin und Melkerin Gabriela Riegg ging im Stall, 
auf der Weide und ebenso in der Käserei zu Werk. Und schliess-
lich war Sepp von Rotz pausenlos im Einsatz. Er kümmerte sich 
um die Ziegen und sprang überall dort ein, wo Not am Mann 
war.

Nach dem Alpsommer
Unmittelbar nach der Alpabfahrt begannen die Bauarbeiten an 
der Wasserversorgung. Mit Glück gelang es, das Reservoir im 
Obersäss auf 1726 m ü. M. vor dem ersten Schneefall fertigzu-
stellen. Die weiteren Arbeiten folgen, wann immer die Verhält-
nisse es zulassen. Familie Schmid hat mit dem Vieh den neuen 
Stall in Wolfhalden bezogen. Der pensionierte Sepp unterstützt 
sie, wenn er nicht gerade seinem Sohn im Schafbetrieb aushilft. 
Julia macht einen Abstecher nach Indien, und Gabriela arbeitet 
den Winter über in ihrem gelernten Beruf als Coiffeuse. Auch 
Erich Müller ist nicht untätig. Seit über 20 Jahren Präsident, küm-
mert er sich seit vier Jahren mit seiner Frau Luzia um die Sanie-
rung der Trockenmauern aus dem 19. Jahrhundert. Nachdem mit 
Unterstützung vieler freiwilliger Gruppen bereits 200 Meter auf 
der Unteralp instand gestellt wurden, geht es jetzt noch um die 
letzten Arbeiten auf dem Obersäss. Insgesamt 550 Meter Tro-
ckenmauer werden dort gemäss Plan im nächsten Sommer wie-
der ihre Funktion als Absturzsicherung und Weidebegrenzung 
übernehmen.
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Restkosten sind eine grosse Last
Zur ersten Phase gehören neue Wasserleitungen vom Reservoir 
Chrüzegg bis zu den bestehenden Hydranten, fünf neue Brun-
nenstuben, Instandstellungsarbeiten an weiteren Brunnenstuben 
und Sammelschächten sowie an Pumpwerken und am Reservoir. 
Die Kosten belaufen sich auf 528'110 Franken. Das Urner Amt 
für Landwirtschaft und die Gemeinde Altdorf beteiligen sich da-
ran. Weitere Beiträge gibt es vom Feuerlöschfonds Uri, von der 
Korporation Uri und der Feuerwehr-/Wasserkommission Altdorf. 
Im Hinblick auf die anstehenden Investitionen hat die WVGE ge-
spart und kann 244'000 Franken eigene Mittel einsetzen. Für die 
Restkosten von 193'861 Franken ist sie jedoch auf Unterstützung 
angewiesen. 

Wir konnten bereits eine Spende von 50'000 Franken entgegen-
nehmen. Wer hilft mit, damit die restlichen 143'861 Franken 
ebenfalls finanziert werden können?

Die Wasserversorgung Eggberge 
oberhalb Altdorf wird saniert

Das Ziel ist klar: Sauberes Wasser für Menschen und Tiere.

Die Wasserversorgungsgenossenschaft Eggberge kümmert 
sich seit bald 70 Jahren um einwandfreies Wasser für den 
Weiler.

Eggberge ist ein spezieller Flecken Erde. Tausend Meter über dem 
Urnersee liegt die Siedlung mit Häusern, Ställen, einer Kapelle 
und einem Gasthof. Schon im 14. Jahrhundert kamen die ersten 
Siedler. Seither hegen und pflegen die Eggberger diesen Aussen-
posten von Altdorf. Heute leben gut 90 Menschen hier, neun Fa-
milien betreiben Landwirtschaft. Andere Erwerbstätige arbeiten 
im Tal. Mit ihnen fahren, je nach Jahrgang, etwa acht Schulkinder 
Tag für Tag mit der Seilbahn nach Altdorf. An schönen Tagen ist 
Eggberge ein beliebtes Ziel für Naturfreunde. 

Gemeinsame Selbsthilfe
Für die Erstellung, den Betrieb und den Unterhalt der Trink- und 
Löschwasserversorgung gründeten die Bergbewohner 1954 die 
Wasserversorgungsgenossenschaft Eggberge WVGE. Gemäss 
Zweckbestimmung besorgt sie diese Arbeiten in gemeinsamer 
Selbsthilfe. Die WVGE zählt 152 Mitglieder, dazu gehören alle 
Personen, die im Einzugsgebiet Grundeigentum besitzen. In den 
Jahren 1957/58 wurde die erste Etappe der Wasserversorgung 
errichtet, 1969 folgte die zweite Etappe und 2000 der Ausbau 
des Reservoirs. Jetzt genügen die Anlagen den Vorschriften des 
Laboratoriums der Urkantone nicht mehr. Dazu kommt, dass es  
in den letzten Jahren immer wieder zu Störungen der elektrischen 
Komponenten und zu Rohrbrüchen kam. Das Sanierungsprojekt, 
aufgeteilt in zwei Phasen in den Jahren 2021 und 2023, schafft 
Abhilfe. 
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Sicherheit von Bevölkerung und Infrastruktur
Die Gemeindeversammlung hat das Vorhaben mit Kosten von 
677'000 Franken am 1. Dezember 2020 angenommen. Nach 
Abzug der Subventionen von Bund und Kanton muss die Ge-
meinde für 258'325 Franken aufkommen. Bei einer Nettover-
schuldung pro Kopf von 2'996 Franken ist das ein schwieriges 
Unterfangen. Die Hauptgründe der Verschuldung der Gemeinde 
liegen in der Behebung von Unwetterschäden, dem Unterhalt der 
35 Alphütten, der Schulgebäude und der Strassen sowie in der 
Sicherstellung der Abwasser- und Wasserversorgung. Dieses Pro-
jekt zum Schutz von Estavannens ist aber unumgänglich. Gerade 
der vergangene Sommer hat einmal mehr gezeigt, welche Gefahr 
zuviel Wasser bedeuten und dass ein umsichtiger Hochwasser-
schutz grosse Schäden verhindern kann. Bereits konnten wir  
Spenden von 80'000 Franken entgegennehmen. 

Eine weitere Unterstützung der Gemeinde Bas-Intyamon für die-
ses wichtige Vorhaben können wir Ihnen sehr empfehlen.

Die Bachsanierung erhöht den Schutz der Siedlung langfristig.

Bas-Intyamon investiert 
in den Hochwasserschutz 
Die Siedlungen von Bas-Intyamon werden immer wieder 
von Unwettern heimgesucht. Jetzt wird der Ruisseau des 
Clioules in Estavannens gebannt.

Die Dörfer Enney, Estavannens und Villars-sous-Mont von Bas-
Intyamon wurden während Jahrhunderten von der Landwirtschaft 
geprägt. Heute hat sich Bas-Intyamon als Wohngemeinde eta-
bliert. Das Gemeindegebiet liegt etwas südlich von Gruyères beid-
seits der Saane. Vom breiten Talboden erstrecken sich Wälder und 
Weiden beidseits hinauf in Richtung Moléson im Westen und bis 
zum Dent du Bourgo im Osten. Zahlreiche Bäche haben sich tief 
in die Hänge eingegraben. Sie tragen so lautmalerische Namen 
wie Ruisseau du Bry, Le Dâh oder L’Ondine. Immer wieder aber 
werden die lauschigen Gewässer zu reissenden Strömen mit 
grossem Gefahrenpotenzial für Menschen, Kulturland, Gewerbe 
und Siedlungen.

Dauernde Herausforderung
Der Hochwasserschutz ist eine Daueraufgabe für die Gemeinde. 
Zum Beispiel wurde im Jahr 2009 der Ruisseau de Bry bei Enney 
aufgeweitet. Wir konnten das Projekt mit Gönnerbeiträgen mass-
geblich unterstützen. Jetzt geht es darum, den Ruisseau des 
Clioules zu beruhigen. Bei langanhaltendem Regen und nach 
Starkgewittern strömt das Wasser von den Hängen oberhalb 
Estavannens Richtung Dorf. Dort ist der Bachlauf eingedolt, wie 
das früher gang und gäbe war. Die zu kleinen Durchmesser und 
Strassendurchlässe vermögen die grossen Wassermassen nicht 
mehr aufzunehmen. Die Lösung besteht in einer neu angelegten 
Wasserscheide oberhalb des Dorfes, so dass ein Teil des Wassers 
in den nördlich gelegenen Riau de Ferrand umgeleitet wird.
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Ungemütliche finanzielle Lage
Die Kosten belaufen sich auf 224'000 Franken. Der Kanton Wallis 
übernimmt 84'400 Franken. Die finanzielle Lage der Gemeinde 
Eischoll ist jedoch nicht rosig. Der Nettoschuld pro Kopf von 
3'384 Franken stehen Steuereinnahmen von lediglich 2'505 Fran-
ken pro Kopf gegenüber. Die Verschuldung hat mehrere Gründe, 
so mussten in der jüngeren Vergangenheit das Schulhaus mit 
Mehrzweckgebäude, der Werkhof und das Feuerwehrlokal er-
neuert werden. Weitere Projekte stehen an, unter anderem die 
Sanierung der Gemeindestrassen, die Renaturierung der alten 
Deponie, die Sanierung der Abwasserleitung und die Sicherung 
der Trinkwasserversorgung. Tatsache ist aber, dass die drohende 
Gefahr zum Schutz der Bevölkerung abgewendet werden muss. 

Grossartig, wenn wir auch Sie von diesem Projekt überzeugen 
können. 

Eischoll saniert den 
Dorfbach

Der Bach darf weiterhin mitten durchs Dorf fliessen.

Um Überschwemmungen zu verhindern, müssen die Arbei-
ten am Dorfbach dringend ausgeführt werden.

Die Gemeinde Eischoll am südlichen Hang des Rhonetals bewegt 
sich zwischen Tradition und Moderne. Für das Althergebrachte 
stehen zum Beispiel die Pflege des Brauchtums sowie die Orts- 
besichtigungen unter dem Motto «Anno dazumal». Die Dorf- 
führungen «Energiedorf Eischoll» oder der sanfte Tourismus zei-
gen die zukunftsorientierte Seite. Die ruhige Lage inmitten der 
Natur hat zu einer Zunahme von Feriendomizilen geführt, was 
aber die Abnahme der Einwohnerzahl nicht verhindern konnte. 
Angesichts des Arbeitsangebotes ist das allerdings zu verstehen – 
von den 446 Einwohnern pendeln nicht weniger als 165 ins Tal 
zur Arbeit. 

Wasser, ein wichtiges Thema
Während oberhalb der Siedlung mehrere gut erhaltene Suonen 
die Wiesen und Weiden gezielt mit kostbarem Wasser versorgen, 
unterquert der Dorfbach in einer Betonröhre den Dorfteil Oberbru. 
Die Betonrohre mit 60 Zentimeter Durchmesser sind 70 Jahre alt 
und sind ihrerseits Zeugen des damaligen Umgangs mit dem Was- 
ser und seinen Gefahren. Heute droht die defekte Leitung einzu-
brechen. Eine Offenlegung ist wegen der eng zusammenstehen-
den Häuser jedoch nicht möglich. Das Sanierungsprojekt sieht 
eine pragmatische Lösung vor: Ein Kunststoffrohr wird in die 
bestehende Röhre eingezogen. Gemäss Berechnungen genügt 
der Durchfluss, um ein alle 30 Jahre eintretendes Ereignis zu be-
wältigen. Der Einlauf wird neu angelegt und beim Auslauf wird 
ein Druckbrecher installiert.
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Spiringen erneuert die Seilbahn 
nach Eggenbergli

Die Seilbahn gehört zum täglichen Verkehrsmittel.

Verschuldung vermeiden
Zum Glück zahlen der Bund, der Kanton und die Korporation Uri 
Subventionen von 66 Prozent. Die Kosten betragen 994'000 Fran-
ken. An die verbleibenden Kosten leistet die Gemeinde Bürglen 
einen Beitrag von 20'900 Franken und die Genossenschaft kann 
trotz knappem Budget 60'000 Franken in Form von Bargeld und 
12'500 Franken als Eigenleistung beitragen. Die Grundeigentümer 
erbringen zusammen 50'000 Franken. Für den Restbetrag von 
209'100 Franken müsste sich die Genossenschaft ohne Unter-
stützung verschulden.

Gerne leisten wir einen Beitrag, damit diese Last möglichst gering 
bleibt. Können wir Sie dafür gewinnen?

Die Bahn erschliesst elf Bauernbetriebe mit 30 Erwachse-
nen und drei Kindern. Sie ist die einzige ganzjährige Ver-
bindung ins Tal.

Im Kanton Uri sind Luftseilbahnen ganz normale Verkehrsmittel. 
Rund 55 Bahnen transportieren täglich Erwachsene zur Arbeit 
und Kinder zur Schule. Sie liefern Lebensmittel in die Höhe und 
befördern Vieh ins Tal. Im Gemeindegebiet von Spiringen befin-
den sich gleich vier Anlagen. Die Bahn von Witerschwand auf 
776 m ü. M nach Eggenbergli auf 1352 m ü. M. ist eine davon. 
Das Schweizer Seilbahninventar würdigt sie als «die erste und 
einzige Anlage der Dallenwiler Firma Niederberger, die vier Zwi-
schenstationen aufweist und deren älteste Komponenten von 
1953 stammen». Dank den vier Zwischenstationen können nicht 
nur die Bewohner des Weilers Eggenbergli die Bahn benutzen, 
sondern auch jene der weiter unten liegenden Bauernhöfe.

Gemeinsame Selbsthilfe
Betreiberin ist die Seilbahngenossenschaft Witerschwanden-
Eggenbergli. Ihr Zweck ist die «Schaffung von guten Transport-
verhältnissen in gemeinsamer Selbsthilfe», ihre Mitglieder sind  
15 Landeigentümer. Die Gondel fasst vier Personen, pro Jahr wer-  
den rund 9000 Fahrten absolviert. Seit dem Bau im Jahr 1953 
wurde die Anlage laufend revidiert. 1984 folgte eine Totalerneue-
rung mit der Umrüstung auf Jeton-Betrieb, und vor sechs Jahren 
wurden die Trag- und Zugseile ersetzt. Jetzt stehen wieder um-
fangreiche Revisionen an. Vorgesehen ist die Erneuerung von 
Steuerung und Antrieb, die Sanierung der Kabine, zwei neue 
Stützen nach den Vorgaben des Interkantonalen Konkordats für 
Seilbahnen und Skilifte IKSS sowie Arbeiten an den Gebäuden. 
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Bereit für neue Unterrichtsformen
Vier zusätzliche Schulzimmer und zwei Gruppenräume entstehen 
im Anbau. Bezugsbereit werden sie nach den Sommerferien 2022 
sein. Auch die Lehrerin Katrin Machado freut sich: «Die zusätzli-
chen Räume sind dringend nötig, um die wachsende Schülerzahl 
aufzunehmen. Die Gruppenräume ermöglichen neue Unterrichts-
formen und die digitalen Wandtafeln entsprechen den heutigen 
interaktiven Lehrmitteln.» Die Bedenken, dass die Schülerinnen 
und Schüler ihrer Klasse nicht in den Genuss der neuen Schul-
zimmer kommen, weil sie dann schon in der 5. Klasse sind, kann 
die Lehrerin zerstreuen – zwei 5./6. Klassen werden zwei der vier 
neuen Zimmer belegen. 

Wir hoffen, dass die Wartezeit bis zum Bezug der neuen Schul-
räume im Flug vorbei geht, und dürfen Ihnen, geschätzte Gön-
nerinnen und Gönner, versichern, dass die Spende in Frutigen 
auf guten Boden gefallen ist.

Freude herrscht bei den 
Frutiger Kindern 

Schon bald dürfen die Kinder die neuen Schulzimmer in Beschlag nehmen.

Die Schulanlage Widi wird zurzeit erweitert und umge-
baut. Wir haben die Klasse 3/4C mit ihrer Lehrerin Katrin 
Machado besucht. 

Eine Schulstunde in Frutigen geht wie im Flug vorbei. Die Kinder 
der 3. und 4. Mischklasse haben eine Aufgabe zum Thema «Kör-
per» gelöst und vertiefen es nun in ihren Schulheften und im 
Lehrmittel. Die muntere Schar kommt aus dem Dorf Frutigen und 
der näheren Umgebung. Den längsten Schulweg haben wohl Lilly, 
die noch Velofahren übt, damit sie dann ab der 5. Klasse schnel-
ler ist, und Dario, der etwa 25 Minuten zu Fuss gehen muss. Im 
Winter bei Neuschnee habe er kaum länger, findet er: «Dann 
seckle ich halt schneller.»

Lebhafte Schule
Gefragt nach den Lieblingsfächern, sprudelt es nur so. Techni-
sches und Textiles Gestalten, Mathematik, Französisch, Sport, 
Musik – alle Fächer werden genannt. Luana mag Bildnerisches 
Gestalten, Finn spielt Schlagzeug in der Schülerband – und nicht 
zu vernachlässigen ist der Hinweis von Nick auf die grosse Pause, 
während der er etwas essen und trinken kann. Amelie schreibt 
gerne Briefe – sie hat das Dankesschreiben an die Schweizer 
Patenschaft für Berggemeinden verfasst: «Vielen Dank für die 
400'000 Franken Spende!!! Ich freue mich sehr auf die neuen 
Zimmer, weil sie grösser und moderner sind!» Die Freude über  
die neu entstehenden Schulräume teilen alle. Dario meint: «Ich 
freue mich auf die grossen Fenster, dann kann ich hinausschauen, 
wenn es mal langweilig ist.» Und Linda sagt: «Ich freue mich auf 
die digitale Wandtafel!» 



1515

IN
 E

IG
EN

ER
 S

A
C

H
E

Bergkalender 2022

Eisblau glänzende Firngrate, raue Felswände, bunte Blumenwie-
sen, das leise Flüstern in den Wipfeln der Bäume, stiebende 
Bäche und hoch oben ein Adler, der seine Kreise zieht – gibt es 
Schöneres? Zwölf Ansichten aus der Schweizer Bergwelt fassen  
in Bildern, was viele von uns magisch anzieht. 

Der Bergkalender 2022 lädt ein zu einer Reise auf Gipfeln, durch 
Täler und die Jahreszeiten und weckt Vorfreude auf den nächsten 
Besuch in den Bergen. Zudem hält er Platz für Notizen bereit, da-
mit kein Termin vergessen geht.

Unseren Gönnerinnen und Gönnern wurde der Kalender wie ge-
wohnt rechtzeitig zugestellt. Weitere Exemplare können via 
info@patenschaft.ch oder Tel. 044 382 30 80 nachbestellt wer-
den.

Im Handel ist der Bergkalender nicht erhältlich. Er hat keinen  
vorgegebenen Preis, wir sind aber für jede Spende sehr dankbar.

Der Bergkalender ist auch ein ideales Geschenk für Freunde oder 
Kunden, für all jene, die unsere Bergwelt lieben. Davon profitie
ren finanzschwache Berggemeinden, denn ihnen fliesst der Erlös 
vollumfänglich zu.

Eine schöne Begleitung durch das neue Jahr

Spenden an die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden kön-
nen sowohl bei der direkten Bundessteuer als auch bei den Kan- 
tons- und Gemeindesteuern vom steuerbaren Einkommen in Ab- 
zug gebracht werden. Die maximale Abzugshöhe ist kantonal 
unterschiedlich. Die wichtigsten Informationen dazu finden Sie 
auf dem Merkblatt der Stiftung ZEWO. Dieses Merkblatt ist ver-
fügbar unter www.zewo.ch oder kann bestellt werden bei: Stif-
tung ZEWO, Pfingstweidstr. 10, 8005 Zürich, Tel. 044 366 99 55.

Der Mitgliederbeitrag
Der Mitgliederbeitrag beläuft sich auf 50 Franken und gibt Ihnen 
eine Stimme an unserer Jahresversammlung.

Die allgemeine Spende
Sie unterstützen die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden 
mit einer nicht projektbezogenen Spende. Hier entscheidet der 
Vorstand, welches Projekt mit Ihrer Spende unterstützt wird.

Die projektbezogene Hilfe
Sie spenden für ein konkretes Vorhaben, das von einem unserer 
ehrenamtlich tätigen Experten abgeklärt und von unserem Vor-
stand als unterstützungswürdig beurteilt worden ist. Eine Aus- 
wahl an aktuellen Projekten steht auf Wunsch jederzeit zur Ver- 
fügung. Zum Beispiel gilt es, Wasserversorgungen zu sanieren, 
Kindergärten aufzubauen, Lawinenhänge zu sichern, Wege aus-
zubessern, Gemeindefahrzeuge anzuschaffen und vieles andere 
mehr. Der Empfänger wird über die Herkunft und den Betrag der 
projektbezogenen Spende informiert.

Die Patenschaft
Sie engagieren sich zugunsten einer Berggemeinde für die Dauer 
von mehreren Jahren und begleiten die Gemeinde in ihren Auf- 
gaben mit finanziellen Beiträgen und im persönlichen Kontakt 
durch sachkundigen Erfahrungsaustausch. Die Schweizer Paten-
schaft für Berggemeinden ist die solidarische Verbindung zwi-
schen Gönner und Empfänger. Eine solche Patenschaft fördert 
das gegenseitige Verständnis und führt oftmals zu langjährigen 
Freundschaften zwischen Gönner und Bergbevölkerung.

Die Ereignisspenden
Sie feiern einen runden Geburtstag, eine Hochzeit, ein Jubiläum 
oder ein anderes frohes Ereignis und möchten die Freude des An- 
lasses mit der Bergbevölkerung in Form einer Spende teilen. Auf 
Wunsch steht auch bei diesen Gelegenheiten immer eine Aus-
wahl von dringenden Projekten zur Verfügung.

Die Trauerspenden
Bei einem Trauerfall kann auf Wunsch des Verstorbenen oder  
seiner Hinterbliebenen der Schweizer Patenschaft für Bergge- 
meinden eine Spende ausgerichtet werden.

Postkonto	 80 -16445-0
IBAN 	 CH51 0900 0000 8001 6445 0

Verschiedene  
Spendemöglichkeiten
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Festtagsschmuck
Mitten in der klirrenden Kälte sieht und fühlt man Wärme – die Natur hat der Landschaft ihre Lichterkette, ihren Festtagsschmuck über- 
gestreift. Sie lässt uns staunen und geniessen und beschert uns besinnliche Momente – vergänglich, und doch immer wiederkehrend.

Postfach	 Telefon	044 382 30 80	
8032 Zürich	 berggemeinden.ch	
	 info@patenschaft.ch 

Postkonto 80-16445-0 
IBAN CH51 0900 0000 8001 6445 0 
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